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Abschlussbericht 16GDIN111 „Refugee-LLMs“ 

Teil 1: Kurzbericht 

Das Vorhaben 16GDIN111 „Refugee-LLMs; KI-gestützte Bildungsintervention zur 
Arbeitsmarktintegration Geflüchteter – self-CREATE“ adressierte zwei zentrale gesellschaftliche 
Herausforderungen: Die Integration Geflüchteter in den Arbeitsmarkt sowie die Einbindung 
generativer künstlicher Intelligenz (KI) in das Bildungssystem. Beide Themenfelder wurden 
bewusst miteinander verbunden, um Erfahrungen und Erkenntnisse aus der Bearbeitung der 
jeweiligen Herausforderung wechselseitig zu nutzen und innovative, übertragbare Lösungsansätze 
zu entwickeln. Im Fokus stand dabei die Erforschung des Einsatzes großer Sprachmodelle (LLMs) 
zur arbeitsmarktbezogenen Integration Geflüchteter, denn empfängerorientierte Bildungs- und 
Unterstützungsangebote sind zentrale Hebel für diese. Gleichzeitig stoßen jedoch bestehende 
Maßnahmen in den Bereich des Karrierewiederaufbaus, der Karriereentwicklung und des Karriere-
coaching an strukturelle Grenzen, u.a. bzgl. ihrer Skalierbarkeit und sprachlicher Zugänglichkeit. 

Als Ausgangspunkt des Projektes diente eine Bildungsintervention des Deakin Centre for Refugee 
Employment, Advocacy, Training and Education (CREATE) der Deakin Universität (Australien), 
und zwar ein mehrfach ausgezeichnetes Mentoring-Programm zum beruflichen (Wieder-)Einstieg 
in den Arbeitsmarkt Geflüchteter. Es vermittelt praxisnahes Wissen zu Jobsuchstrategien und 
beruflichen Standards und unterstützt bei der Erstellung beruflicher Profile. Trotz dieser gezielten 
Hilfestellung ist das Programm aufgrund seines Bedarfs an geschultem Personal und 
ehrenamtlichem Engagement jedoch nur begrenzt skalierbar und damit für viele potentielle 
Teilnehmende nicht zugänglich; eine Herausforderung, mit der viele Programme konfrontiert sind. 

Diesbezüglich eröffnen Fortschritte in der generativen KI, insbesondere leistungsfähige 
Sprachmodelle wie GPT-4, neue Möglichkeiten: Unterstützungsangebote können teilweise 
automatisiert, kosteneffizient skaliert und mehrsprachig zugänglich gemacht werden. Vor diesem 
Hintergrund verfolgte das Projekt zwei eng miteinander verbundene Ziele: Erstens die Entwicklung 
eines KI-gestützten, interaktiven und immersiven Lern- und Karriereentwicklungstools („self-
CREATE“). Zweitens die Integration generativer KI in das Bildungssystem mit dem Ziel, ihre 
Nutzung für Lehrende und Lernende transparent zu machen und ihr Potential besser zu erschließen.  

Dabei wurde deutlich, dass das Potential eines verlässlichen und umfangreichen 
Kontextmanagements in Sprachmodellen weit über den Anwendungsfall hinausgeht. Während im 
ersten Projektfokus implizites Wissen aus etablierten Lehr-, Bildungs- und Unterstützungs-
prozessen (z.B. erfolgreichem Mentoring), einschließlich digital replizierbarer Elemente, expliziert  
werden sollte, zeigt sich im breiteren Bildungskontext ein erhebliches Potential: Die Extraktion, 
Systematisierung und Automatisierung impliziten Experten- und Expertinnenwissens ermöglicht  
neue, skalierbare Bildungsressourcen. Besonders können bewährte Lern- und Interaktionsprozesse 
in Form interaktiver, reproduzierbarer Lernerfahrungen zugänglich gemacht werden. Das Ziel des 
Projekts war es daher auch, diesen Ansatz für Bildungsexperten und -expertinnen verschiedener 
Bereiche nutzbar zu machen und entsprechende Methoden im Bildungssystem zu etablieren. 

Die Umsetzung begann mit einer Konzeptionsphase, in der gemeinsam mit den Projektbeteiligten 
analysiert wurde, welche Elemente des CREATE-Mentoring-Programms mithilfe von LLM-
Technologie digitalisiert werden können und wie Erkenntnisse aus der Forschung zu Arbeitssuche, 
beruflicher Laufbahnentwicklung und Karrierecoaching integriert werden können. Parallel wurden 
technische Anforderungen und geeignete Architekturen für die Umsetzung identifiziert. Die 
interdisziplinäre Teamzusammensetzung ermöglichte dabei ein eng abgestimmtes Zusammenspiel 
von fachlicher psychologischer und technischer Expertise. 
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In der anschließenden Entwicklungsphase wurde ein zentraler technischer Mechanismus erarbeitet, 
nämlich die kontinuierliche Aktualisierung des Gesprächskontexts anhand definierter 
Fortschrittskriterien, um KI-gestützte Interaktionen gezielt zu steuern und konsistent zu halten. 
Ausgehend von diesem Kernmechanismus entstand zunächst ein System, das in der Lage war, 
komplexe Gesprächsagenden über längere Interaktionsverläufe hinweg zuverlässig abzubilden. Im 
weiteren Verlauf wurde dieses System um eine Autorenoberfläche ergänzt, die sich schrittweise zu 
einem interaktiven, KI-gestützten Erstellungstool weiterentwickelte. Ergänzend wurden gegen 
Ende der Projektlaufzeit Videoelemente und Funktionen zur strukturierten Inhaltsbereitstellung für 
Lernende entwickelt. Daraus resultierte ein Autorentool, das es Bildungsexperten und -expertinnen 
ermöglicht, komplexe, agendabasierte Lerninteraktionen zu konzipieren und umzusetzen. 

Parallel zu diesen technischen Entwicklungen zeigte sich jedoch, dass die laufenden Kosten 
generativer KI einen dauerhaft rein gemeinnützigen Betrieb unwirtschaftlich erscheinen lassen. 
Daher fiel früh im Projekt die Entscheidung, die langfristige Nachhaltigkeit des Ansatzes durch 
eine kommerzielle Ausgründung zu sichern und den Fokus auf die Weiterentwicklung des 
Kernprodukts zu legen. 

Gleichzeitig ging die enge Verzahnung von inhaltlicher Validierung und technischer Entwicklung 
mit entsprechenden Schwerpunktsetzungen innerhalb des Projekts einher. Im Fokus stand zunächst 
der Aufbau des agentenbasierten, KI-gestützten Lerninteraktionssystems sowie die Entwicklung 
eines funktionsfähigen Autorentools, einschließlich zentraler Komponenten wie der Voice-Text-
Integration, als Grundlage für weiterführende Arbeiten (z.B. Evaluation). Vor dem Hintergrund 
der dynamischen technologischen Entwicklungen konnten innerhalb der Projektlaufzeit 
prioritätsbedingt noch nicht alle vorgesehenen empirischen Untersuchungen vollständig realisiert  
werden. Entsprechende Studien, etwa im Kontext von Arbeitssuche und Karriereentwicklung und 
zur systematischen Evaluation, sind jedoch bereits in Vorbereitung oder in Durchführung und 
werden durch das entwickelte System sowie das Autorentool künftig weiter unterstützt. 

Die Projektzusammenarbeit erfolgte kontinuierlich digital mitsamt eines persönlichen Treffens an 
der Deakin Universität, Australien, und im Rahmen des European Association of Work and 
Organizational Psychology (EAWOP) Impact Incubators des EAWOP-Kongresses 2025. Die 
dortige Präsentation der Projektidee und -anwendung erhöhte die Sichtbarkeit des Projekts, 
ermöglichte Feedback sowie die Schärfung von Anwendungskontexten und Zielgruppen. Im 
Übergang zur Kommerzialisierung durch die TreadEd GmbH führten ein Inkubatorprogramm und 
eine Startup-Konferenz zu weiterer Sichtbarkeit, ersten Investorenkontakten und einem 
Pilotkunden (Letter of Intent). 

Als zentrales Ergebnis des Vorhabens liegt ein funktionsfähiges Autorentool für agendabasierte, 
KI-gestützte Lerninteraktionen vor, dessen unmittelbare kommerzielle Verwertung durch die 
Ausgründung der TreadEd GmbH erfolgt. Beide Aspekte sind eng miteinand er verbunden: Die 
technologische Lösung entfaltet ihren Nutzen erst im Rahmen einer nachhaltigen Betriebsstruktur, 
während die Ausgründung auf einem marktfähigen Produkt basiert. Seit der Gründung hat sich 
TreadEd, unterstützt durch einen Business Angel und ein inzwischen sechsköpfiges Team, deutlich 
weiterentwickelt. Das Produkt wird derzeit in Pilotprojekten an der Justus-Liebig-Universität  
Gießen und bei einem zweiten (hier ungenannten) Vertragspartner eingesetzt, weitere 
Pilotierungen mit Unternehmen aus der Privatwirtschaft sind in Vorbereitung. Erste Umsätze 
konnten bereits erzielt werden. Die im Projekt entwickelten interaktiven digitalen Lerneinheiten 
bleiben trotz der Kommerzialisierung durch die TreadEd GmbH durch vertraglich gesicherte 
Nutzungsrechte weiterhin zugänglich.
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Teil II: Schlussbericht – Eingehende Darstellung 

Das Vorhaben 16GDIN111 „Refugee-LLMs; KI-gestützte Bildungsintervention zur 
Arbeitsmarktintegration Geflüchteter – self-CREATE“ wurde im Rahmen der BMFTR-
Fördermaßnahme „Gesellschaft der Innovationen – Impact Challenge an Hochschulen“ als 
Umsetzungsphase eines zuvor ausgezeichneten Konzepts durchgeführt. Die Projektlaufzeit betrug 
11,5 Monate (15. November 2024 – 31. Oktober 2025) und wurde termingerecht eingehalten. Die 
Arbeiten orientierten sich grundsätzlich an den im Antrag beschriebenen Arbeitspaketen; deren 
Abfolge wurde jedoch im Projektverlauf, sofern erforderlich, auf Grundlage praktischer 
Erfahrungen und projektbedingter Anforderungen angepasst.  

Ursprünglich waren folgende Arbeitspakete vorgesehen: (1) Die Erstellung eines KI-gestützten 
Karriereentwicklungstools self-CREATE (M1-M6), (2) dessen Evaluation (M5-M12), (3) die 
Dissemination (M11-M12) sowie (4) die Nutzung der technischen Erkenntnisse sowie 
Entwicklung von Software für breitere Bildungszwecke (M10-M12). Im Projektverlauf zeigte sich 
jedoch, dass eine Anpassung der Struktur sinnvoll war. Insbesondere wurden die Arbeitspakete 
AP1 und AP4 zusammengeführt, da die technische Umsetzung von self-CREATE eng mit der 
Entwicklung der im Projekt entstandenen Plattform sowie des Autorentools TreadEd zur Erstellung 
und Durchführung der Intervention verknüpft war. Im Fokus stand dabei die Konzeption einer KI -
basierten, skriptgestützten Bildungserfahrung. Dabei wurden die Kernelemente der Intervention 
identifiziert, extrahiert und für eine automatisierte Umsetzung aufbereitet. Parallel dazu erfolgte 
die Analyse und Konkretisierung technischer Anforderungen und Möglichkeiten, um die 
notwendigen Funktionalitäten für die Entwicklung und Automatisierung von self -CREATE zu 
definieren. Daraus ergab sich folgende angepasste Abfolge der Arbeitspakete: (1) 
Literaturrecherche und Konzeption, (2) Entwicklung und Programmierung von Tread Ed durch die 
enge Verzahnung von Bedarfsanalyse und technischer Umsetzung von self -CREATE, (3) 
Evaluation sowie (4) Dissemination und Verwertung. Dabei ist hervorzuheben, dass 
Disseminationsaktivitäten nicht ausschließlich am Projektende stattfanden, sondern kontinuierlich 
projektbegleitend umgesetzt wurden, wie durch Konferenzbeiträge und Projektpräsentationen, und 
auch über das Projekt hinaus fortgeführt werden. Die konkreten Bearbeitungszeiträume werden im 
Folgenden entsprechend der tatsächlichen Projektumsetzung dargestellt. 

Bereits in der Vorhabenbeschreibung wurde das breite Potential des technischen Ansatzes 
hervorgehoben und als perspektivisches Ziel benannt, vor allem die systematische Extraktion, 
Strukturierung und Automatisierung impliziten Experten- und Expertinnenwissens für 
Bildungskontexte. Im Projektverlauf bestätigte sich früh, dass die entwickelte Kernmechanik der 
agendabasierten Kontextsteuerung dieses Potential tatsächlich einlösen kann. Gleichzeitig wurde 
deutlich, dass der Einsatz generativer KI mit erheblichen laufenden Infrastrukturkosten verbunden 
ist, wodurch eine nachhaltige Bereitstellung des Werkzeugs ohne wirtschaftliche Grundlage und 
Tragfähigkeit nicht realisierbar wäre. Aus der Kombination dieser Erkenntnisse, d.h. dem breiten 
Anwendungspotential der Technologie und der Notwendigkeit einer langfristigen 
Finanzierungsbasis, entstand im Projektverlauf die TreadEd GmbH (2026) als Spin-off der Justus-
Liebig-Universität (JLU) Gießen (Gründung Juli 2025). Durch die Kommerzialisierung wird 
sichergestellt, dass das Produkt langfristig weiterentwickelt und betrieben werden kann. Davon 
profitieren auch die ursprünglichen Projektziele im Bereich der Arbeitsmarktintegration und 
Karriereentwicklung Geflüchteter. 

Die folgende Darstellung gliedert sich in zwei Teile: Zunächst werden die durchgeführten Arbeiten 
entlang der angepassten Arbeitspakete beschrieben, einschließlich der Begründung von 
Abweichungen vom ursprünglichen Plan. Anschließend folgen übergreifende Darstellungen zur 
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Mittelverwendung, zur Notwendigkeit und Angemessenheit der Arbeiten, zum fortgeschriebenen 
Verwertungsplan sowie zu Veröffentlichungen und zum Stand der Entwicklungen auf dem Gebiet 
bei anderen Stellen. 

Arbeitspaket 1: Literaturrecherche und Konzeption (Monate 1–2) 

Die erste Projektphase umfasste eine systematische Aufarbeitung des Forschungsstands zu drei 
Schwerpunkten: (1) Dem Einsatz von KI in der Arbeitssuche, Karriereentwicklung, 
Berufsberatung oder im Karrierecoaching, (2) KI-gestützte Interventionen im Allgemeinen und (3) 
dem spezifischen Einsatz von KI-Chatbots in der Arbeit mit Geflüchteten. Parallel wurden bereits 
Prompt-Engineering-Strategien ausgetestet, die als technische Grundlage für die Umsetzung des 
Karriereentwicklungstools dienen sollten sowie relevante Evaluationsmetriken identifiziert. 

Inhaltlicher Ausgangspunkt war aktuelle Forschung in den Bereichen der Arbeitssuche, 
Karriereentwicklung, Berufsberatung, Karrierecoaching und Beschäftigungsfähigkeit sowie das 
vom Deakin Centre for Refugee Employment, Advocacy, Training and Education (CREATE; 
Deakin Universität, Australien) entwickelte, preisgekrönte Karriereentwicklungsprogramm 
(CREATE, 2024) – ein bewährtes Mentoring-Programm zur Vorbereitung auf den Arbeitsmarkt, 
das in sogenannten „Career Clinics“ Geflüchtete mit umfassendem Wissen zu Arbeitssuche-
Methoden und -standards unterstützt und ihnen bei der Erstellung beruflicher Profile hilft, was sie 
bestmöglich auf den Berufseinstieg und Karrierewiederaufbau im Gastland vorbereitet. Trotz der 
hohen Erfolgsrate dieser Intervention (gerne stellen wir auf Anfrage vertrauliche Berichte bereit 1), 
erfordert das Programm viele Ressourcen, darunter geschultes Personal und ehrenamtliche 
Mentoren und Mentorinnen. Damit ist es nur begrenzt skalierbar und für viele potentielle 
Teilnehmende nicht zugänglich. Die zentrale konzeptionelle Frage lautete daher: Wie lassen sich 
die wesentlichen Elemente eines solchen Ansatzes mithilfe generativer KI so digitalisieren, dass 

Qualität und Personalisierung erhalten bleiben, während die Skalierbarkeit und Zugänglichkeit 
erhöht werden? 

Um den Stand der Forschung und des Praxiswissens zu dieser Fragestellung zu erfassen, wurde 
eine Literaturrecherche durchgeführt, die im Verlauf des Projekts kontinuierlich aktualisiert wurde. 
Die Ergebnisse zeigen, dass KI-Technologien zunehmend in verschiedene Lebensbereiche 
eindringen und diese in rasantem Tempo verändern (Bankins et al., 2024a). Besonders deutlich 
wird diese Entwicklung im Arbeitsleben von Individuen (Bankins et al., 2024b). Auch in den 
Bereichen Karriereentwicklung, Karrierecoaching und Berufsberatung eröffnen KI-Technologien 
ein erhebliches Potential, da sie Zugang zu umfangreichen Wissensbeständen, Werkzeugen und 
Unterstützungsleistungen bieten können (Shabur, 2024). 

Karrierecoaching ist sowohl in der Praxis fest etabliert (Graf & Ukowitz, 2020) als auch 
Gegenstand intensiver wissenschaftlicher Auseinandersetzung (Ebner, 2020; Solms et al., 2025). 
Empirische Studien belegen, dass Maßnahmen wie Einzelcoachings, Workshops oder 
Mentoringprogramme die Arbeitsmarktintegration sowie Karriereentwicklung verbessern können 
(z.B. Chevrier et al., 2023). Vor diesem Hintergrund gewinnen KI-gestützte Systeme zunehmend 
an Bedeutung. Erste Berichte deuten darauf hin, dass sie vielfältige Funktionen übernehmen 
können (Mollick & Mollick, 2024), die ebenfalls in der Arbeitssuche und Karriereentwicklung 
relevant sind, unter anderem bezüglich Bewerbungs- und Interviewtraining, Networking oder der 

 

1 Auf Wunsch stellen wir Ihnen gerne vertraulich die Interim Impact Reports von Deakin CREATE für, zum 
Beispiel, die „Crescent Champions Graduate Career Clinics“ aus dem Jahre 2022 und die „Women’s Career Clinics“ 
aus dem Jahre 2023 zur Verfügung. 
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Förderung von Selbstreflexion. Damit bieten sie das Potential, Arbeitssuchende umfassender 
vorzubereiten und ihre Bewältigungskompetenzen zu stärken (Ebner & Kauffeld, 2018). 

Gleichzeitig befindet sich die Forschung zu KI-gestützten Ansätzen in diesem Bereich noch in 
einem frühen Stadium. Es mangelt an systematisch entwickelten, wissenschaftlich fundierten 
Ansätzen und Konzepten sowie an Erkenntnissen zu längerfristigen Effekten und zur Passung für 
unterschiedliche Zielgruppen (Karyotaki et al., 2022). Daraus ergibt sich eine zentrale 
gesellschaftliche Herausforderung, nämlich, dass KI-Technologien so gestaltet werden müssen, 
dass sie Entwicklungschancen eröffnen, ohne bestehende Ungleichheiten zu verstärken 
(Makridakis, 2017). 

Diese Herausforderung ist eng mit bestehenden Barrieren auf dem Arbeitsmarkt verknüpft. 
Bestimmte Gruppen sind beim Zugang zu Beschäftigung mit strukturellen und wissensbezogenen 
Hürden konfrontiert (Duffy et al., 2016; Wehrle et al., 2024). Strukturelle Barrieren umfassen zum 
Beispiel Diskriminierung, rechtliche Einschränkungen oder die Nichtanerkennung von 
Qualifikationen, während sich Wissensbarrieren in fehlenden Kenntnissen über 
Arbeitsmarkterwartungen, eingeschränktem Zugang zu Informationen und einem begrenzten 
Verständnis des Bewerbungsprozesses zeigen (Eggenhofer-Rehart et al., 2018; Wehrle et al., 2019, 
2024). Diese Problemlagen betreffen Geflüchtete in besonderem Maße, da sie häufig sowohl von 
strukturellen Einschränkungen als auch von Informationsdefiziten im Kontext des lokalen 
Arbeitsmarktes betroffen sind (Eggenhofer-Rehart et al., 2018; Massengale et al., 2020). Zusätzlich 
können belastende Lebensumstände ihre Gesundheit, ihr Wohlbefinden und ihre gesellschaftliche 
Teilhabe beeinträchtigen (Gallie et al., 2003; Kößler et al., 2023; Mathers & Schofield, 1998). Zwar 
zeigen Studien, dass gezielte Maßnahmen zur Förderung der Karriereentwicklung positive 
Auswirkungen auf Integration und Arbeitsmarktchancen haben können (Bojarczuk et al., 2025; 
Chevrier et al., 2023), jedoch ist der Zugang zu solchen Angeboten häufig ungleich verteilt 
(Sampson et al., 2011). Aufgrund begrenzter personeller und finanzieller Ressourcen sind viele 
Programme nur begrenzt skalierbar, sodass insbesondere Personen mit hohem 
Unterstützungsbedarf oft nicht ausreichend erreicht werden (Duffy et al., 2016). Angesichts der 
großen Zielgruppe (allein in Deutschland gab es bis Mitte 2023 insgesamt 2.509.506 registrierte 
Geflüchtete, 349.034 Asylsuchende und 29.562 staatenlose Personen; United Nations High 
Commissioner for Refugees, 2024), gewinnt diese Problematik zusätzlich an Gewicht. 

Vor diesem Hintergrund rücken KI-Technologien als potentiell skalierbare und zugängliche 
Ergänzung zu bestehenden Unterstützungsangeboten in den Fokus. KI kann als Sammlung 
miteinander verbundener Technologien verstanden werden, die zur Lösung von Problemen und zur 
Durchführung von Aufgaben eingesetzt werden, die beim Menschen Denken erfordern (Walsh et 
al., 2019). Ein zentraler Vorteil liegt in ihrer Skalierbarkeit und der Möglichkeit, personalisierte 
Unterstützung bei gleichzeitig reduzierten Kosten für Teilnehmende und/oder Institutionen 
bereitzustellen (Oikonomou & Khera, 2025). Konkret können KI-gestützte Systeme unter anderem 
niedrigschwellige, individualisierte Lernpfade, simulationsbasierte Trainingsumgebungen (z.B. 
realitätsnahe Simulationen zur Verbesserung von Interviewkompetenzen in einem geschützten 
Rahmen) oder kontinuierliches Feedback bereitstellen (Mollick & Mollick, 2024). Solche Ansätze 
ermöglichen eine gezielte Vorbereitung auf reale Anforderungen des Arbeitsmarktes und können 
besonders für benachteiligte Gruppen zentrale Barrieren adressieren. 

Dennoch zeigte sich zu Projektbeginn eine entscheidende Lücke. Obwohl bereits zahlreiche KI -
Chatbots existierten, fehlten weitgehend Systeme, die eine strukturierte, zielgerichtete und 
prozessorientierte Gesprächsführung, wie sie im professionellen Coaching zentral ist (Ebner & 
Kauffeld, 2018; Kauffeld et al., 2022), technisch abbilden können. Da die Qualität der 
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Gesprächsführung und Interaktion wichtig für den Coachingprozess sind (Bresser & Wilson, 
2010), stellt diese Lücke einen kritischen Ausgangspunkt dar. Sie bildete die Grundlage für die 
Entwicklung des Kernmechanismus der agendabasierten Kontextsteuerung, die in Arbeitspaket 2 
näher beschrieben wird. 

Ein zentrales Ziel dieses Projekts bestand daher darin, sowohl explizites wissenschaftliches Wissen 
als auch implizites Erfahrungswissen aus der Praxis systematisch zu erfassen und nutzbar zu 
machen (Mollick & Mollick, 2024; Mollick et al., 2024). Gerade dieses implizite Wissen über 
konkrete Herausforderungen herausgeforderter Gruppen ist häufig schwer zugänglich, da es in 
typischen Trainingsdaten von Sprachmodellen kaum abgebildet ist. Durch strukturierte 
Aufbereitung kann dieses Wissen jedoch als externe Wissensressource in KI-Systeme integriert 
werden. 

Jüngste technologische Entwicklungen im Bereich großer Sprachmodelle (LLMs) eröffnen hierfür 
neue Möglichkeiten. Moderne Systeme sind zunehmend in der Lage, natürliche Dialoge zu führen, 
Lernprozesse zu begleiten und flexibel auf individuelle Bedürfnisse einzugehen. Ansätze und 
Techniken wie In-Context Learning, bei den Modellen durch Beispiele und Anweisungen gesteuert 
werden (Brown et al., 2020), oder Retrieval-Augmented Generation (Wu et al., 2024) ermöglichen 
es, Modelle gezielt mit relevantem Wissen zu steuern und externe Informationsquellen 
einzubinden. Sprachmodelle mit erweiterten Gedächtnisfunktionen schaffen zudem die Grundlage, 
strukturierte und skriptbasierte Coaching- und Lernprozesse umzusetzen und zugleich eine 
flexible, dialogische Interaktion zu ermöglichen. 

Insgesamt war das Ziel des Projekts, einen Ansatz zu entwickeln, der KI gezielt zur Unterstützung 
herausgeforderter Arbeitssuchender, insbesondere Geflüchteter, einsetzt und den Zugang zu 
nachhaltiger und sinnvoller Beschäftigung erleichtert. Zu diesem Zweck wurden Erkenntnisse aus 
der Forschung zu Karriereentwicklung (Savickas & Porfeli, 2012; Wehrle et al., 2019), 
Arbeitssuche (Klehe & van Hooft, 2018) und Beschäftigungsfähigkeit (Koen et al., 2013) mitsamt 
Erfahrungswerten aus den CREATE „Career Clinics“ systematisch in die Entwicklung eines KI-
gestützten Karriereentwicklungstools überführt. Dieses soll relevante Unterstützungsleistungen, 
von Karriereplanung über Bewerbungstraining bis hin zu Networking und Selbstreflexion 
abdecken und dabei personalisierte, skalierbare sowie evidenzbasierte Unterstützung bieten.  

Über den Anwendungsbereich der Karriereentwicklung hinaus eröffnet dieser Ansatz auch 
vielfältige Perspektiven für den Bildungsbereich. Die systematische Erfassung und 
Automatisierung impliziten Wissens ermöglicht es, bewährte Lern- und Unterstützungsprozesse in 
skalierbare, interaktive Formate zu überführen. Der Fokus liegt dabei vor allem auf der Skalierung 
wirksamer Elemente und deren breiter Zugänglichkeit. Durch reduzierte Kosten und digitale 
Verfügbarkeit können evidenzbasierte Angebote somit nicht nur effizienter gestaltet, sondern auch 
insbesondere bislang unterversorgten und herausgeforderten Gruppen zugänglich gemacht werden.  

Arbeitspaket 2: Entwicklung von TreadEd und self-CREATE (Monate 1,5–11,5) 

Die technische Entwicklung des Karriereentwicklungstools self-CREATE bildete einen der Kerne 
des Vorhabens und erstreckte sich als iterativer Prozess über nahezu die gesamte Projektlaufzeit. 
Anders als ursprünglich als abgegrenztes AP (Monat 1-6) vorgesehen, ließ sich die Entwicklung 
nicht in eine klar abgeschlossene Phase einordnen. Die rasante Weiterentwicklung der 
zugrundeliegenden KI-Technologie eröffnete kontinuierlich neue Möglichkeiten, die eine 
fortlaufende Anpassung und Erweiterung des Systems erforderten und ermöglichten.  
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Im Zuge der inhaltlichen Ausarbeitung von self-CREATE, d.h. einem automatisiertes Lernangebot 
mit interaktiven Aufgaben, geleitet durch KI, sowie der Identifikation und Extraktion seiner 
zentralen Kernelemente für die Entwicklung von TreadEd, wurde deutlich, dass der 
Projektschwerpunkt zunächst auf der Programmentwicklung von TreadEd mithin der technischen 
Umsetzung liegen musste, da self-CREATE in dieses eingebettet ist. Die Konzeption des 
Entwicklungsprozesses von TreadEd orientierte sich daher maßgeblich an den technischen 
Voraussetzungen für eine möglichst immersive und wirkungsvolle Bildungserfahrung. Hierzu 
zählen z.B. personalisierte und adaptive Lernpfade, differenzierte Skill-Gap-Analysen, die 
dynamische Anpassung von Lerninhalten, simulationsbasierte Lernumgebungen sowie 
kontinuierliches Echtzeit-Feedback. Ergänzend wurden audiovisuelle Funktionalitäten wie 
Bildgenerierung, Text-to-Speech und Speech-to-Text berücksichtigt. Der Entwicklungsprozess 
folgte einem iterativen Vorgehen, das sich aus den Phasen Konzeption, Implementierung, 
Testung/Erprobung und Überarbeitung zusammensetzte. In regelmäßigen Abstimmungen mit den 
Projektbeteiligten – in der initialen Projektphase in zweiwöchigem Rhythmus, im weiteren Verlauf 
in größeren Intervallen –, wurde der jeweilige Entwicklungsstand von TreadEd präsentiert und 
gemeinsam reflektiert und erörtert, inwiefern neue technische Möglichkeiten zur Erreichung der 
inhaltlichen Zielsetzungen der Bildungsintervention beitragen können. Die Projektleitung 
übernahm dabei die zentrale Vermittlungsfunktion zwischen der fachlichen Expertise der 
beteiligten Projektmitgliedern und der technischen Umsetzung. Diese enge Zusammenarbeit aus 
inhaltlicher Perspektive und technologischer Entwicklung erwies sich als zentral für die 
Ausarbeitung von TreadEd und für die Qualität des Ergebnisses sowie die 
Entwicklungsmöglichkeiten von self-CREATE.  

Die nachfolgenden Abschnitte zeichnen die technische Entwicklung entlang der wesentlichen 
Evolutionsstufen nach, die das System im Projektverlauf durchlief. Der Status Quo dieser 
Entwicklung wird ebenfalls auf TreadEd.de in Szene gesetzt und ist gratis zu testen. 

Arbeitspaket 2.1: Agendabasierte Kontextorchestrierung: Der technische Kern 

Ein grundlegendes Problem beim Einsatz generativer KI in strukturierten Lerninteraktionen besteht 
darin, dass die Zuverlässigkeit und Planbarkeit der Interaktion mit zunehmender Gesprächslänge 
abnehmen. Mit wachsendem Kontext steigen die Interpretationsfreiheitsgrade des Modells, 
wodurch eine anfänglich fokussierte Interaktion zunehmend an Präzision verlieren kann. In z.B. 
professionellen Coaching-Szenarien mit definierten Lernzielen und dem Anspruch auf 
reproduzierbare Qualität stellt dies eine relevante Herausforderung dar. 

Der im Projekt entwickelte Ansatz begegnet diesem Problem durch eine Architektur, die als 
‘agendabasierte Kontextorchestrierung’ bezeichnet werden kann. Das Grundprinzip besteht darin, 
eine Lerninteraktion nicht als eine einzige durchgängige Konversation zu behandeln, sondern sie 
in diskrete Lernschritte zu zerlegen, vergleichbar mit den einzelnen Folien einer Präsentation, die 
jeweils einen klar umrissenen inhaltlichen Fokus setzen. Jeder Lernschritt definiert für das 
Sprachmodell einen spezifischen Kontext mit einem konkreten Lernziel und einer bestimmten Art, 
wie der/die Lernende gefordert werden soll. 

Technisch basiert die Architektur auf einem Zusammenspiel zweier Modellinstanzen: Ein 
interagierendes Modell führt den Dialog mit dem Lernenden entlang der vorgegebenen Agenda, 
während ein validierendes Modell fortlaufend prüft, ob die definierten Fortschrittskriterien des 
aktuellen Lernschritts erfüllt sind. Erst wenn das validierende Modell den Lernschritt als 
abgeschlossen bestätigt, rückt die Interaktion zum nächsten Schritt vor. Diese Trennung von 

https://treaded.de/
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Interaktion und Validierung stellt sicher, dass die Agenda zuverlässig eingehalten wird, 
unabhängig davon, wie sich das Gespräch im Einzelnen entwickelt. 

Inhaltlich konfigurieren Autoren und Autorinnen bzw. Experten und Expertinnen die einzelnen 
Lernschritte über Gesprächsinhalte, die chronologisch strukturiert und in wörtlich zu verwendende 
sowie frei zu paraphrasierende Elemente unterteilt werden, ergänzt um Aufgaben zur 
Verständnisprüfung und die zugehörigen Kriterien, die definieren, wann ein Lernschritt als 
ausreichend absolviert gilt. Dieser Kernmechanismus wurde in den ersten Projektmonaten 
konzipiert und iterativ weiterentwickelt, bis er zuverlässig komplexe, mehrstufige 
Interaktionsverläufe abbilden konnte. 

Arbeitspaket 2.2: Von der Kernmechanik zum Autorentool 

Die Entwicklung von self-CREATE lässt sich als eine schrittweise Generalisierung beschreiben: 
Aus einem zunächst für einen spezifischen Anwendungsfall konzipierten Karriereentwicklungs -
Chatbot entstand über mehrere Iterationsstufen ein konfigurierbares Autorentool für 
agendabasierte KI-Lerninteraktionen. 

In der frühesten Entwicklungsphase stand die Grundintegration eines Sprachmodells für den 
Karriereentwicklungskontext im Vordergrund. Die in Abschnitt 2.1 beschriebene Architektur der 
agendabasierten Kontextorchestrierung – die Zerlegung in diskrete Lernschritte mit getrennter 
Interaktions- und Validierungsinstanz – wurde bereits in den ersten Projektwochen implementiert, 
da das zugrundeliegende Problem der abnehmenden Zuverlässigkeit bei wachsendem Kontext aus 
Vorerfahrungen bereits bekannt war. In den folgenden Monaten wurde dieser Mechanismus iterativ 
erweitert, bis er zuverlässig komplexe, mehrstufige Interaktionsverläufe abbilden konnte. 

Sobald absehbar wurde, dass die Technologie nicht nur für den spezifischen self -CREATE-
Anwendungsfall, sondern als allgemeines Autorentool für agendabasierte Lerninteraktionen dienen 
konnte und sollte, ergab sich die Notwendigkeit einer Oberfläche, über die Fachexperten und -
expertinnen Inhalte und Kriterien eigenständig definieren können. Die Entwicklung einer 
Autorenoberfläche (Creator UI) begann daher früh im Projektverlauf. In der ersten Version 
erstellten Autoren und Autorinnen ihre Lerneinheiten, indem sie Gesprächsinhalte chronologisch 
strukturierten, in wörtlich zu verwendende und frei zu paraphrasierenden Elementen unterteilten, 
Aufgaben zur Verständnisprüfung definierten und Kriterien für den Lernfortschritt festlegten. 
Dieser Prozess war funktional, aber aufwändig, er erforderte ein genaues Verständnis des 
zugrundeliegenden Formats und eine sorgfältige manuelle Konfiguration jedes einzelnen 
Lernschritts. 

Ein wesentlicher weiterer Entwicklungsschritt bestand darin, den Erstellungsprozess selbst durch 
KI zu unterstützen. Anstatt das technische Format manuell zu befüllen, konnten Autoren und 
Autorinnen nun in einem dialogischen Verfahren ihre Wünsche und ihre fachliche Expertise 
einbringen, die anschließend automatisch in das strukturierte Lernformat überführt wurden. Diese 
KI-gestützte Erstellung senkte die Einstiegshürde erheblich und machte das Werkzeug für 
Fachexperten und -expertinnen ohne technischen Hintergrund nutzbar; eine Voraussetzung, die 
sich als entscheidend für die vielfältige und nachhaltige Verwertbarkeit der Technologie erweisen 
sollte. Ergänzend wurde die Möglichkeit geschaffen, YouTube-Videos in einzelne Lernschritte 
einzubetten, sodass Autoren und Autorinnen bestehende Videoinhalte direkt in den 
Interaktionsverlauf, und somit Lernmodule, integrieren können. Dies erlaubt es, erklärende oder 
veranschaulichende Medien gezielt mit der agendabasierten Gesprächsführung zu verbinden. 

Arbeitspaket 2.3: Teilen und Bereitstellen 
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Mit der zunehmenden Reife des Autorentools stellte sich die Frage, wie erstellte Lerneinheiten 
Lernenden zugänglich gemacht werden können. Im Projektverlauf wurde hierfür ein linkbasierter 
Ansatz umgesetzt: Autoren und Autorinnen konnten ihre Einheiten per URL mit Empfängern teilen 
oder die Links in bestehende digitale Umgebungen einbetten. Zusätzlich wurde ein interner 
Marktplatz konzipiert, über den Autoren und Autorinnen ihre Inhalte für andere Nutzende der 
Plattform sichtbar und verfügbar machen können. 

In der Praxis zeigte sich, dass der primäre Nutzungsmodus weniger in einem plattforminternen 
Ökosystem liegt, sondern vielmehr darin, Lerninteraktionen als eigenständige Bausteine zu 
erstellen, die anschließend in externe Systeme eingebettet werden, wie z.B. in 
Lernmanagementsysteme oder Webseiten. Inzwischen wurde diese Richtung durch die 
Entwicklung LTI-fähiger iFrames und einer API weiter ausgebaut, wobei diese Erweiterungen 
bereits in die Zeit nach Projektende fallen. 

Arbeitspaket 2.4: Technische Infrastruktur 

Die technische Umsetzung des Projekts erforderte eine KI-Infrastruktur, die sowohl leistungsfähige 
Sprachmodelle als auch Spracheingabe- und -ausgabefunktionen umfasst. Im Projektzeitraum 
kamen die Sprachmodelle Claude Opus und Claude Haiku von Anthropic zum Einsatz, ergänzt um 
die Sprachtechnologie von ElevenLabs für Speech-to-Text und Text-to-Speech. Die laufenden 
Kosten für diese KI-Dienste stellten den größten Einzelposten unter den Sachausgaben dar und 
spiegelten den rechenintensiven Charakter generativer KI wider, der auch die strategischen 
Überlegungen zur wirtschaftlichen Nachhaltigkeit maßgeblich beeinflusste. 

Die Entwicklung erfolgte in einem privaten GitHub-Repository. Das Hosting (backend, frontend 
und Datenbanken) lief von Beginn an über Sevalla, wobei neben der produktiven Umgebung auch 
eine separate Staging-Umgebung betrieben wurde, die ein systematisches Testen neuer Funktionen 
ermöglichte. An Hardware wurden ein Ultrawide-Monitor (genutzt für die Entwicklung) sowie 
Laptops angeschafft, die zum Testen der Nutzererfahrung dienen und für die anstehenden 
Erhebungen mit der Zielgruppe (z.B. zur Nutzung und Weiterentwicklung von self -CREATE) 
weiterverwendet werden. 

Ein wesentlicher infrastruktureller Entwicklungsschritt, der erst nach Projektende vollzogen 
werden konnte, betrifft die vollständige DSGVO-konforme Bereitstellung. Während der 
Projektlaufzeit wurden zentrale Dienste, die Sprachmodelle, die Sprachfunktionen sowie die OCR-
Verarbeitung (Inhaltsinterpretation) von PDFs bei der Inhaltserstellung, noch über US-
amerikanische Server bezogen, da eine in Deutschland gehostete KI-Infrastruktur mit 
vergleichbarer Leistungsfähigkeit zu diesem Zeitpunkt aufwändiger zu nutzen war. Mit der 
rasanten Entwicklung des Marktes im Jahr 2025 wurde es möglich, alle drei Komponenten auf in 
Deutschland gehostete Lösungen zu migrieren, und das ohne Performanceeinbußen. Dieser 
Übergang stellt eine zentrale Voraussetzung für den Einsatz im deutschen Bildungssektor und in 
der öffentlichen Verwaltung dar. 

Arbeitspaket 3: Evaluation von self-CREATE und Abweichungen vom ursprünglichen Plan 

(Monate 10–11,5 sowie über Projektende hinweg) 

Im Antrag war die Evaluation als eigenständige Projektphase (Monat 5–12) vorgesehen, die eine 
Pilotstudie mit der Zielgruppe, qualitative Interviews und eine systematische Ergebnisanalyse 
umfassen sollte. Diese Evaluation konnte in der geplanten Form in der Projektlaufzeit noch nicht 
vollkommen durchgeführt werden. Der Grund liegt in der bereits beschriebenen Dynamik der 
technischen Entwicklung: Das System durchlief während der gesamten Projektlaufzeit 
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kontinuierliche Veränderungen, die eine aussagekräftige Evaluation zu einem definierten 
Zeitpunkt innerhalb der 11,5 Monate der Projektlaufzeit nicht zuließen, da eine valide 
Wirksamkeitsstudie voraussetzt, dass das untersuchte Werkzeug in einem hinreichend stabilen 
Zustand ist. Somit ist diese für dieses Jahr geplant. Die zur Sicherung der Durchführung dieser 
Studien nach Projektende erforderlichen und getätigten Schritte werden in dem Abschnitt „Erfolgte 
und geplante Veröffentlichungen“ erläutert. 

Eine erste empirische Untersuchung wurde gleichwohl durchgeführt: Im Rahmen einer vom 
Projektmitarbeiter als Zweitgutachter betreuten Bachelorarbeit (Wittenberg, 2025) wurde ein 
between-subjects-Experiment mit N = 293 Teilnehmenden durchgeführt, das den im Projekt 
entwickelten agendabasierten Ansatz (umgesetzt in TreadEd) mit einem herkömmlichen 
Sprachmodell (ChatGPT) sowie einer Kontrollgruppe ohne KI-Unterstützung verglich. 
Gegenstand war eine kurze videobasierte Lerneinheit zur Spieltheorie mit anschließender 
Wissensabfrage; die Studie wurde aus den Preisgeldern der vorangegangenen Konzeptphase 
finanziert, nicht aus den Mitteln der Umsetzungsphase. 

Die Ergebnisse zeichneten ein differenziertes Bild. Auf der Ebene des Lernprozesses bestätigten 
sich zentrale Annahmen: Das agendabasierte System reduzierte die kognitive Belastung der 
Lernenden signifikant gegenüber beiden Kontrollbedingungen, sowohl in der intrinsischen als auch 
in der extraneous Cognitive Load Bedingung (β = -1.207, p = .010). Damit lieferte die Studie eine 
erste, wenn auch schwache Evidenz dafür, dass die didaktisch geleitete Gesprächsführung den 
Fokus der Lernenden auf die zentralen Inhalte freihält. 

Auf der Ebene der Lernergebnisse, operationalisiert über einen kurzen Wissenstest, ergab sich 
hingegen kein Vorteil des agendabasierten Ansatzes. Die Autorin verweist in ihrer Diskussion auf 
eine Reihe methodischer Faktoren, die die Aussagekraft dieses Befundes einschränken, darunter 
die eingeschränkte Passung zwischen einem kurzen Wissenstest bei erwachsenen Teilnehmenden 
und einem Werkzeug, das für längerfristige, curricular eingebettete Lernprozesse konzipiert ist. 
Für die Weiterentwicklung und die geplanten Evaluationen ergaben sich hieraus zwei konkrete 
Konsequenzen: Erstens setzen die nun geplanten Studien auf ökologisch validere Kontexte in 
Kooperation mit der Hochschullehre an der JLU Gießen sowie mit dem Profi-Plus Projekt „JLU 
Strategic Training for International Careers in Executive Administration“ (JuSTICE) der JLU 
Gießen, gefördert durch das Bundesministerium für Forschung, Technologie und Raumfahrt und 
den Deutschen Akademischen Austauschdienst, und verwenden differenziertere abhängige 
Variablen, die den eigentlichen Wirkmechanismus des Werkzeugs abbilden können. Zweitens 
setzen sie auf einem deutlich weiterentwickelten Werkzeugstand auf, der zum Zeitpunkt der 
durchgeführten Bachelorarbeit (Wittenberg, 2025) noch nicht verfügbar war. 

Die systematische Evaluation wird nach Projektende zudem in zwei weiteren Kontexten 
vorangetrieben. Erstens befindet sich eine Feldstudie an der JLU Gießen in Vorbereitung, an der 
vier Professuren aus den Bereichen Arbeits- und Organisationspsychologie, Psychologische 
Diagnostik, Sozialpsychologie und Pädagogische Psychologie beteiligt sind. Zweitens wird die 
Evaluation des self-CREATE-Ansatzes im Kontext der Arbeitsmarktintegration gemeinsam mit 
den Projektbeteiligten vorbereitet; diese geht mit dem für Frühjahr 2026 geplanten Release der 
Live-Interaktionsfunktion in die Planungs- und Durchführungsphase. Die geplante Interviewstudie 
hat zudem zum Zeitpunkt dieses Abschlussberichts ein positives Ethikvotum erhalten und befindet 
sich bereits in der Rekrutierungs- und Datenerhebungsphase. 

Arbeitspaket 4: Dissemination und Verwertung (ab Monat 6 fortlaufend) 
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Die Dissemination der Projektergebnisse erfolgte über mehrere komplementäre Kanäle. Im 
Rahmen des European Association of Work and Organizational Psychology (EAWOP) Kongresses 
2025 in Prag wurde das Vorhaben innerhalb des Strangs zu Migration und Flucht des „EAWOP 
Impact Incubators“ (EAWOP Impact Incubator, o.D.) einem internationalen Fachpublikum aus der 
Arbeits- und Organisationspsychologie vorgestellt (Dunwoodie et al., 2025). Für diesen Beitrag 
wurde erstmals eine vollständige Lerneinheit von self-CREATE entwickelt und intern erprobt, 
sodass eine konkrete Anwendung des im Projekt entwickelten Werkzeugs demonstriert werden 
konnte. Die Präsentation erwies sich als sehr wertvoll, da sie nicht nur zur Sichtbarkeit des Projekts 
beitrug, sondern auch dazu diente, gezielt Feedback einzuwerben, Anwendungskontexte zu 
schärfen sowie potentielle Nutzergruppen zu identifizieren. 

Im Übergang von der Projektphase zur eigenständigen Kommerzialisierung durch die TreadEd 
GmbH wurde zudem das Inkubator-Programm des Pioneer Lab der Carl Remigius Fresenius 
Bildungsgruppe durchlaufen, dass gezielt Coaching, Netzwerkzugang und Infrastruktur für die 
Frühphase der Unternehmensgründung bereitstellte. Ergänzend dazu wurde das Projekt im 
September 2025 auf der Bits & Pretzels in München präsentiert  (Kenntemich, 2025), einer der 
größeren europäischen Startup-Konferenzen, wodurch weitere Sichtbarkeit im unternehmerischen 
Umfeld erreicht werden konnte. Die genannten Disseminationsaktivitäten führten zu konkreten 
Anschlusspunkten für die weitere Verwertung: Das Pioneer-Lab-Programm war insbesondere 
hinsichtlich des Netzwerkzugangs und des Coachings substantiell und ermöglichte erste Kontakte 
zu Investoren und Investorinnen. Aus der Teilnahme an der Bits & Pretzels ergab sich zudem ein 
konkreter Pilotkunde (Letter of Intent). Die weitergehende Verwertung der Projektergebnisse wird 
im Verwertungsplan detailliert ausgeführt. 

Eine Abweichung von den ursprünglich geplanten Arbeitspaketen ergab sich vor allem im Hinblick 
auf die in der Konzeptphase entwickelte mehrsprachige Plattform IntegrAItion.de (ursprünglich in 
Arbeitspaket 3 zur Verbreitung von self-CREATE vorgesehen). Diese war ursprünglich als 
öffentlich zugängliche Anlaufstelle für Geflüchtete konzipiert, um einen niedrigschwelligen 
Zugang zu personalisierten, KI-gestützten sowie multimedialen, mehrsprachigen 
Informationsangeboten und -ressourcen zu ermöglichen. Zu Projektbeginn stellte sie eine erste 
prototypische Umsetzung des verfolgten Ansatzes dar und fungierte in dieser frühen Phase faktisch 
als Minimum Viable Product, da zentrale Funktionalitäten des Systems bereits mehrsprachig 
zugänglich gemacht wurden. Entsprechend wurde die Plattform zu Beginn der Projektlaufzeit 
überarbeitet und aktualisiert. 

Im weiteren Projektverlauf zeigte sich jedoch, dass die konsequente Weiterentwicklung des 
technologischen Kerns, insbesondere die agendabasierte Kontextorchestrierung sowie das 
zugehörige Autorentool, priorisiert werden musste, um das übergreifende Potential der 
Technologie und des Ansatzes auszuschöpfen und skalierbare Anwendungen wie self -CREATE zu 
ermöglichen. Vor diesem Hintergrund wurde IntegrAItion.de nicht weiter als primärer 
Disseminationskanal verfolgt, sondern als eine mögliche Anwendungsperspektive des zugrunde 
liegenden Systems eingeordnet. Diese Schwerpunktverschiebung erwies sich als sachgerecht: Die 
zentrale Innovation des Projekts entwickelte sich dahingehend, dass anstelle einer statischen 
Informationsplattform ein Autorentool entstand, das die zugrunde liegende Herausforderung, d.h. 
den skalierbaren Zugang zu personalisierter Unterstützung, auf einer technologisch tragfähigeren 
und flexibleren Ebene adressiert. 

Parallel dazu wurden für die angestrebten Ziele im Bereich der Arbeitsmarktintegration 
tragfähigere institutionelle Einbettungen identifiziert: Das CREATE-Programm der Deakin 
Universität sowie das JuSTICE-Projekt der JLU Gießen (gefördert durch das Bundesministerium 
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für Forschung, Technologie und Raumfahrt und dem Deutschen Akademischen Austauschdienst) 
bieten geeignete Rahmenbedingungen, um die entwickelte Technologie mit direktem Zugang zur 
Zielgruppe zu erproben und weiterzuentwickeln. Die Umsetzung entsprechender Anwendungen 
befindet sich derzeit in Entwicklung. 

Die ursprünglich über IntegrAItion.de angestrebte Dissemination wurde somit im Projektverlauf 
in alternative, nachhaltigere Transferformate überführt. Perspektivisch ist vorgesehen, nach 
Abschluss der geplanten Evaluationen zu prüfen, inwiefern eine Weiterentwicklung und breitere 
Bereitstellung der Plattform, gegebenenfalls in angepasster Form, sinnvoll realisiert werden kann. 

Verwendung der Zuwendung und zahlenmäßiger Nachweis  

Die Verwendung der Zuwendung, falls erforderlich vorgenommene Umwidmungen sowie die 
zahlenmäßigen Nachweise sind im Verwendungsnachweis des Projekts umfassend dokumentiert. 
Im vorliegenden Schlussbericht wird auf eine detaillierte Darstellung verzichtet. Die wesentlichen 
Abweichungen zwischen geplanter und tatsächlicher Mittelverwendung werden im Folgenden 
erläutert. 

Bei der Position „Weitere Sachausgaben I (0841; siehe Position 0843)“ war ursprünglich eine 
Auslandsreise nach Deutschland für einen der externen Projektbeteiligten vorgesehen. Das Ziel 
dieses Besuchs war unter anderem die Überprüfung des Tools, die Bewertung der 
Zielgruppenakzeptanz sowie die Sicherstellung, dass zentrale Programminhalte von CREATE in 
self-CREATE erhalten bleiben. Im Projektverlauf wurde dieser Termin jedoch mit dem Besuch der 
Projektleiterin in Australien gebündelt. Vor dem Hintergrund der zunächst priorisierten 
Entwicklung und Programmierung von TreadEd, die, wie oben beschrieben, parallel zur 
konzeptionellen und inhaltlichen Ausarbeitung von self-CREATE erfolgte, wurde, auch zur 
Reduktion des CO₂-Ausstoßes, auf die ursprünglich geplante Reise verzichtet. Die vorgesehenen 
Inhalte wurden stattdessen im Rahmen der Australienreise umgesetzt, die der Weiterentwicklung 
und Ausarbeitung der digitalen Prozesse diente. Der Aufenthalt an der Deakin Universität stellte 
dabei einen zentralen Baustein der Produktentwicklung von sowohl TreadEd als auch self -
CREATE dar. Vor Ort konnte die Umsetzung von self-CREATE analysiert und im direkten 
Austausch mit den beteiligten Experten und Expertinnen vertieft werden. Zudem wurden mögliche 
funktionale Anforderungen und Anpassungen diskutiert sowie Fragen geklärt. Im Zuge des 
Besuchs der Projektleiterin beim CREATE-Team wurde ebenfalls die inhaltliche Zusammenarbeit  
nachhaltig gestärkt.  

Die ursprünglich geplanten Inlandsreisen nach Nürnberg entfielen hingegen weitgehend, da die 
Kooperation mit der Projektbeteiligten erfolgreich und effizient digital organisiert werden konnte. 
Dies erwies sich als praktikabel und produktiv, sodass bewusst auf weitere Reisen verzichtet 
wurde, auch im Sinne der Kostenreduktion und einer Verringerung des CO₂-Ausstoßes bei 
gleichzeitiger Erhöhung der Flexibilität. Stattdessen wurden gezielt Reisen getätigt, die unmittelbar 
der Produktentwicklung, Marktsondierung und Dissemination dienten: Ein Besuch der Learntec in 
Karlsruhe zur Eindrucksbildung über die EdTech-Entwicklung in der Privatwirtschaft, eine Reise 
nach Bielefeld zur Founders Foundation, deren NRW-Fokus sich als mit der Projektausrichtung 
nicht vereinbar erwies, die Teilnahme an der Bits & Pretzels in München als erstes Outing 
gegenüber potentiellen Kunden und Kundinnen in der Privatwirtschaft, in dessen Rahmen 
wichtiges Feedback eingeholt und erste Kontakte geknüpft werden konnten, sowie ein Besuch des 
Pioneer Lab der Carl Remigius Fresenius Bildungsgruppe in Hamburg im Rahmen des Inkubator-
Programms. Die durch geringere Reisekosten frei gewordenen Mittel wurden in den 
Personalbereich (Position 0822) umgewidmet: Eine studentische Hilfskraft wurde ab Juni 2025 
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von 40 auf 80 Stunden monatlich aufgestockt, um die iterative technische Entwicklung angemessen 
zu unterstützen. Diese Aufstockung erfolgte im Rahmen der 20-Prozent-Regel und machte keinen 
formalen Änderungsbescheid erforderlich. 

Bei der Position „Vergabe von Aufträgen (0835)“ wurden verbliebene Mittel, die ursprünglich für 
einen Media-Creator zur Erstellung von Tutorial-Videos vorgesehen waren, für die 
Professionalisierung des Erscheinungsbilds der Plattform verwendet, konkret für die Erstellung 
von Logo und Landing Page durch eine Designerin sowie die Frontend-Umsetzung durch einen 
Freelance-Webentwickler. Die Umwidmung wurde vom Projektträger genehmigt, da sie 
unmittelbar der transferorientierten Zielgruppenansprache diente.  

Eine weitere Umwidmung aus derselben Position fand von der Position „Vergabe von Aufträgen 
(0835; Muttersprachler:innen mit Englischkenntnissen) in die Position „Weitere Sachausgaben I 
(0841; siehe Position 0843)” statt. Diese Mittel wurden umgewidmet, um zusätzlich zu den bereits 
geplanten Teilnahme-Incentives Transkriptionskosten für die qualitativen Studien zu decken. 
Diese Maßnahme wurde im Projektverlauf als ein wichtiger Teil für die geplante 
Studienauswertung erkannt. Die Zusammenarbeit mit der Zielgruppe im Rahmen dieser Studien 
trägt maßgeblich dazu bei, das Projekt hinsichtlich Designs, Nutzerfreundlichkeit und potentieller 
Akzeptanz zu verstehen und zu optimieren, wodurch die Deckung von Transkriptionskosten 
(DSGVO-konform) eine große Zeitersparnis und Unterstützung darstellt. In der Entwicklung 
unserer KI-gestützten Bildungsintervention zeigte sich, dass die ursprünglich geplanten Mittel für 
eine:n Muttersprachler:in mit Englischkenntnissen nicht zentral notwendig sind, weshalb d iese 
Gelder umgewidmet wurden, um die Umsetzung der Projektziele zu unterstützen.  

Ergänzend wurden, wie unten näher ausgeführt, die für die Evaluationsstudie eingeplanten Mittel 
(in „Weitere Sachausgaben I; 0841, siehe Position 0843)“ planmäßig verausgabt, indem das 
vorgesehene Guthaben auf Prolific (2026) zur gezielten Rekrutierung von Teilnehmenden für die 
geplante Studie hinterlegt wurde. Prolific ist eine Online-Plattform, die es Forschenden ermöglicht, 
passende Zielgruppen zuverlässig zu rekrutieren und diese auch über mehrere Erhebungszeitpunkte 
hinweg wiederholt für wissenschaftliche Studien einzubinden. Sie zeichnet sich durch eine faire 
Vergütung, gute Kontrollmöglichkeiten (z.B. reale Teilnehmende) und eine hohe Datenqualität aus 
(Peer et al., 2022). Die eigentliche Datenerhebung dieser Studie steht zum Zeitpunkt der 
Berichterstattung noch aus (vgl. Arbeitspaket 3); die Mittel wurden und werden jedoch 
zweckgebunden eingesetzt. 

Notwendigkeit und Angemessenheit der geleisteten Arbeit 

Da die zentrale Anforderung an ein transferorientiertes Vorhaben in seiner Langfristigkeit liegt, 
bemisst sich der gesellschaftliche Nutzen eines Projektergebnisses nicht nur am Zustand zum 
Zeitpunkt des Förderendes, sondern vor allem daran, ob es dauerhaft Wirkung entfalten kann. Dies 
gilt in dem vorliegenden Fall: Ein generativ-KI-gestütztes System ist, anders als klassische 
Software, mit erheblichen laufenden Betriebskosten verbunden, die nicht mit dem Ende der 
Förderperiode entfallen. Modellzugriffe, Hosting und Wartung erfordern eine wirtschaftliche 
Perspektive, die über den Projektzeitraum hinaus reicht. Wir sahen daher eine frühzeitige 
Weichenstellung hin zu einer tragfähigen Nachhaltigkeitsstrategie nicht nur als sehr sinnvoll an, 
sondern im Sinne einer verantwortungsvollen Mittelverwendung auch als notwendig. Dass sich aus 
dem Projekt eine Ausgründung entwickelt hat, folgt dieser Logik und sichert die Wirksamkeit der 
Förderinvestition über die Projektlaufzeit hinaus. 

Die Entwicklungsarbeiten folgten einem iterativen Vorgehen, das im Bereich der generativen KI 
die einzig realistische Herangehensweise darstellt. Während des Projektzeitraums erschienen 
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mehrere neue Modellgenerationen, die jeweils substantielle Erweiterungen der Möglichkeiten mit 
sich brachten. Ein im Vorfeld starr definierter Entwicklungsplan hätte zwangsläufig dazu geführt, 
dass das Projektergebnis bereits bei seiner Fertigstellung veraltet gewesen wäre. Vor diesem 
Hintergrund war die eng getaktete Abfolge aus Entwicklung, Testung und Anpassung unseres 
Erachtens nach nicht nur sinnvoll, sondern notwendig, um die Produktqualität innerhalb der 
Förderlaufzeit zu maximieren. Zugleich erwies sich diese hohe Dynamik als Schwierigkeit für das 
geplante Vorhaben: Eine belastbare Wirksamkeitsevaluation setzt ein stabiles Produkt voraus, das 
über einen definierten Zeitraum unverändert bleibt, eine Voraussetzung, die mit dem iterativen 
Entwicklungsprozess und dem Anspruch, für die Erstellung von self-CREATE stets den 
ausgereiftesten Stand heranzuziehen, schwer vereinbar war. Die entsprechenden Arbeitsschritte 
wurden daher bewusst zeitlich verschoben. Der Fokus lag zunächst auf der technischen 
Ausarbeitung sowie der Implementierung der für self-CREATE notwendigen Funktionalitäten, 
sodass ein einsatzfähiges Autorentool mit allen erforderlichen Funktionalitäten entwickelt werden 
konnte. Darauf aufbauend ist vorgesehen, die inhaltliche Agenda in naher Zukunft konsequent 
weiterzuführen. Die inhaltliche Ausarbeitung hat bereits begonnen und bildet derzeit den zentralen 
Fokus der weiteren Arbeiten. Von besonderer Bedeutung war hierbei daher auch, dass die für 
Teilnahme-Incentives vorgesehenen Mittel in nachhaltig nutzbare Ressourcen überführt werden 
konnten, die zugleich den Zugang zu einer hinreichend großen Stichprobe ermöglichen. Dies wurde 
durch den (zuvor bereits geplanten) Einsatz von Wunschgutscheinen sowie der Nutzung von 
Prolific (2026) realisiert. 

Der größte Anteil der Fördermittel floss, dem Charakter des Vorhabens entsprechend, in 
Personalkosten, da der Kern des Projekts in der hochqualifizierten Entwicklungsarbeit von 
TreadEd lag. Die nachhaltige Wirkung dieser Investition zeigt sich in der personellen Kontinuität: 
Der Leiter der technischen Entwicklung, Dr. Christoph Kenntemich, ist heute Co-Founder der 
TreadEd GmbH; die beiden im Projekt beschäftigten studentischen Hilfskräfte sind weiterhin als 
Werkstudent und -studentin im Unternehmen tätig. Die im Projekt aufgebaute Expertise bildet das 
Fundament der weiteren Verwertung und ist nicht nach Projektende verloren gegangen. Auch die 
Ausgaben für KI-Infrastruktur erwiesen sich in zweifacher Hinsicht als produktiv: Generative KI 
war nicht nur die zentrale Ressource des entwickelten Produkts, sondern zugleich ein wesentliches 
Instrument im Entwicklungsprozess selbst. Programmierungsunterstützende KI-Tools gewannen 
während der Projektlaufzeit erheblich an Leistungsfähigkeit, sodass das dafür eingesetzte Budget 
unmittelbar zur Steigerung der Entwicklungsgeschwindigkeit beitrug. Die übrigen Ausgaben, wie 
für externe Dienstleistungen und Reisen, standen in einem sachlich angemessenen Verhältnis zum 
Projektumfang. Erforderliche Mittelanpassungen wurden jeweils begründet und, wenn 
erforderlich, durch den Projektträger genehmigt; das Gesamtbudget wurde dabei eingehalten. 

Auch wenn der ursprünglich titelgebende Fokus auf Geflüchtete im Verlauf der Umsetzung 
weniger prominent in Erscheinung trat als zunächst geplant, reflektiert dies keine Verschiebung 
der Prioritäten, sondern ergibt sich als Folge aus der zugrunde liegenden Projekt- und Produktlogik. 
Die konkrete Anwendung im Bereich der Arbeitsmarktintegration und Karriereentwicklung musste 
der technischen Entwicklung nachgelagert werden, da ohne ein funktionsfähiges und robustes 
Autorentool selbst die überzeugendste inhaltliche Konzeption nicht umsetzbar gewesen wäre, 
zumal sich die funktionalen Anforderungen und Möglichkeiten im Projektverlauf dynamisch 
weiterentwickelten. Vor diesem Hintergrund wurde die Projektlaufzeit zunächst auf die Schaffung 
dieser technischen Voraussetzungen ausgerichtet, bevor im Anschluss die Entwicklung des 
Karriereentwicklungstools begann. Dass die inhaltliche Anwendung, das 
Karriereentwicklungskonzept von Deakin CREATE mitsamt aktuellen Forschungserkenntnissen, 
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nun auf einer ausgereiften technischen Grundlage aufbauen kann, die zudem alle benötigten 
Funktionalitäten in dem Autorentool integriert hat, ist das Ergebnis dieser Priorisierung und zeigt 
den Mehrwert dieser auf.  

Voraussichtlicher Nutzen und Verwertbarkeit der Ergebnisse 

Die im Projekt entwickelte Technologie adressiert ein grundlegendes Problem im Bildungsbereich: 
Wirksame Lernformate, wie etwa Coaching, Simulation oder adaptives Tutoring, sind in der Regel 
an menschliche Expertise und geschultes Personal gebunden und daher kaum skalierbar. Das im 
Projekt entstandene Autorentool ermöglicht es Fachexperten und -expertinnen, solche fordernden 
Lerninteraktionen ohne Programmierkenntnisse zu erstellen und KI-gestützt bereitzustellen. Die 
Technologie ist dabei nicht auf einen einzelnen Anwendungsfall beschränkt, sondern als 
domänenübergreifende Infrastruktur angelegt. Das heutige Produkt der TreadEd GmbH entspricht 
zu großen Teilen nicht mehr dem Entwicklungsstand bei Projektende. Es ist das Ergebnis eines 
Pivots, der auf den Lernerfahrungen aus der Projektphase und der anschließenden 
Weiterentwicklung basiert. Ohne die im Projekt gewonnenen Erkenntnisse, insbesondere zur 
agendabasierten Kontextorchestrierung, zur Gestaltung der Autorenoberfläche und zu den 
Anforderungen realer Nutzergruppen, wäre dieser Schritt in die Privatwirtschaft nicht möglich 
gewesen. Die Förderung hat damit nicht nur ein Projektergebnis hervorgebracht, sondern die 
Grundlage für eine eigenständige Weiterentwicklung geschaffen. 

Im Fluchtkontext konzipiert und entwickelt, modernisiert die aus dem Projekt hervorgegangene 
Technologie durch die breitere Herangehensweise der TreadEd GmbH heute Ausbildung und 
Weiterbildung weit über diesen ursprünglichen Anwendungsbereich hinaus – an Universitäten, in 
der öffentlichen Verwaltung und in der betrieblichen Weiterbildung. Der Grundgedanke bleibt 
dabei derselbe: Nicht der Trainer oder die Trainerin wird ersetzt, sondern skaliert. Die Technologie 
befähigt Fachexperten und -expertinnen, ihr Wissen in interaktive, personalisierte Lernformate zu 
übersetzen, die bislang nur durch kostenintensive Einzelbetreuung realisierbar waren und verankert 
das Potential für die Arbeitsmarktintegration und Karriereentwicklung Geflüchteter auf einem 
tragfähigeren Fundament. 

Die TreadEd GmbH hat als Ausgründung aus der JLU Gießen bereits erste Umsätze generiert und 
eine Business-Angel-Finanzierung erhalten. Für projektgebundene Nutzungen, insbesondere das 
JuSTICE-Projekt (JLU Gießen) und das CREATE-Programm der Deakin Universität, ist die 
Nutzung der Plattform vertraglich zu Selbstkosten vereinbart. Die im Projekt angelegte inhaltliche 
Arbeit zur Arbeitsmarktintegration und Karriereentwicklung wird damit auf einer tragfähigen 
technischen und wirtschaftlichen Grundlage fortgeführt. 

Die wissenschaftliche Anschlussfähigkeit des Vorhabens zeigt sich auch in mehreren konkreten 
Kooperationen. Am Fachbereich 06 der JLU Gießen wurde ein fachbereichsweiter Antrag im 
Schwerpunkt „Menschen in Arbeitswelten“ eingereicht und gefördert, der eine Evaluation des 
TreadEd-Ansatzes in der Hochschullehre vorsieht und zugleich an das kürzlich veröffentlichte 
„FoRe-Squares"-Modell (Eitel et al., 2025) der Professur der Pädagogischen Psychologie, um Prof. 
Dr. Alexander Eitel, anschließt. Das Modell identifiziert Focus Support (kognitive 
Aufmerksamkeitssteuerung) und Reward (motivationaler Anreiz) als zentrale Prädiktoren 
wirksamer technologiegestützter Instruktion und bietet damit einen theoretischen Rahmen, der den 
agendabasierten Ansatz auf der Dimension Focus Support konzeptuell klar einordnet. Am 
Pilotprojekt sind insgesamt vier Professuren aus den Bereichen Arbeits- und 
Organisationspsychologie, Psychologische Diagnostik, Sozialpsychologie und Pädagogische 
Psychologie beteiligt. Die TreadEd GmbH ist als Kooperationspartner eingebunden und stellt 
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Lizenzen sowie technischen Support bereit. Das Pilotprojekt wird durch die HMWK-geförderte 
Förderlinie AI in Teaching & Learning (HessenHub-Netzwerk) finanziell unterstützt. 

Im Bereich der wissenschaftlichen Verwertung sind aus der geplanten Evaluationsarbeit mehrere 
Publikationen vorgesehen. Weiterführende Informationen hierzu finden Sie unten in dem Abschnitt 
zu „erfolgten und geplanten Veröffentlichungen“. 
Fortschritt auf dem Gebiet des Vorhabens bei anderen Stellen 

Dem Projektteam sind keine unmittelbar vergleichbaren Vorhaben bekannt, die einen Ansatz der 
agendabasierten Kontextorchestrierung mit gekoppelter Fortschrittsvalidierung als Autorentool für 
Fachexperten und -expertinnen verfolgen. Das entwickelte System positioniert sich an der 
Schnittstelle von instruktionalem Design, KI-gestützter Inhaltssteuerung und nutzerzentrierter 
Entwicklung und zeichnet sich durch die enge Verbindung von Inhaltsstrukturierung, 
Prozesssteuerung und adaptiver Rückmeldung aus. 

Ein thematisch verwandtes, kürzlich veröffentlichtes System ist ResearchChatAI (Becker et al., 
2026), das einen methodischen Fortschritt im Bereich KI-gestützter konversationeller Agenten 
darstellt. Während frühere Ansätze häufig auf statischen Vignetten oder hypothetischen Szenarien 
basierten, ermöglicht dieses Tool die systematische Integration interaktiver, dialogbasierter KI -
Agenten in empirische Studiendesigns und damit realitätsnähere, dynamische Interaktionen. 

Gemeinsam ist beiden Ansätzen die Grundidee, KI-basierte Agenten als interaktiv und 
konfigurierbare Systeme einzusetzen, deren Verhalten gezielt gestaltet und somit individuell 
angepasst werden kann. So erlaubt ResearchChatAI die Variation von Eigenschaften wie 
Kommunikationsstil, um experimentelle Bedingungen präzise zu steuern und die Übertragbarkeit 
der Ergebnisse auf reale Kontexte zu erhöhen. Das vorliegende Projekt folgt dieser Logik ebenfalls, 
erweitert sie jedoch um eine strukturierte, agenda- und fortschrittsbasierte Steuerung, die 
insbesondere für längerfristige Lern- und Entwicklungsprozesse ausgerichtet ist. 

Die Unterschiede liegen vor allem in der Zielsetzung und dem Anwendungskontext. Während 
ResearchChatAI primär als Forschungsinfrastruktur zur Untersuchung sozialer Interaktion dient, 
versteht sich der hier entwickelte Ansatz als Autoren- und Orchestrierungssystem für praxisnahe 
Lern- und Entwicklungsprozesse. Er ermöglicht die strukturierte Erstellung, Steuerung und 
Validierung komplexer Lern- und Interaktionsprozesse und adressiert gezielt Anforderungen aus 
Bildungs- und Trainingskontexten. Die agendabasierte Kontextorchestrierung ermöglicht es 
Fachexperten und -expertinnen, auch ohne tiefgehende technische Kenntnisse, komplexe 
Lernpfade zu entwerfen, umzusetzen und zu evaluieren. Ähnlich wie bei ResearchChatAI werden 
damit Zugangshürden reduziert, jedoch mit einem klaren Fokus auf Anwendung und Transfer.  

Insgesamt stellt ResearchChatAI einen wichtigen Referenzpunkt für die aktuelle Entwicklung KI-
gestützter Interaktionssysteme dar. TreadEd knüpft an zentralen Prinzipien konversationeller KI 
an, erweitert diese jedoch um eine eigenständige Perspektive, die die Integration von 
Inhaltsstruktur, Prozesssteuerung und Fortschrittsvalidierung in den Mittelpunkt stellt und damit 
einen komplementären Beitrag zur Weiterentwicklung KI-basierter Systeme in der Forschung und 
Praxis leistet.  

Erfolgte und geplante Veröffentlichungen 

Das Projekt wurde im Rahmen des Forschungsstranges für Flucht und Migration des EAWOP-
Impact Incubators auf dem EAWOP-Kongress 2025 in Prag der Fachöffentlichkeit vorgestellt 
(Dunwoodie et al., 2025; siehe auch EAWOP Impact Incubator, o.D.). Weitere Publikationen sind 
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im Kontext der geplanten Forschungsstudien vorgesehen und befinden sich derzeit in Planung oder 
in der Umsetzungsphase (positives Ethikvotum liegt vor, Stichprobenrekrutierung und 
Datenerhebung läuft). 

Im ursprünglichen Projektplan waren drei komplementäre Studienformate vorgesehen: (1) Die 
Durchführung von Fokusgruppen, in deren Rahmen in der Entwicklung von self-CREATE eng mit 
der Zielgruppe zusammengearbeitet werden soll, um die Erfolgswahrscheinlichkeit des Tools zu 
erhöhen, (2) qualitative Interviews zu zentralen Fragestellungen hinsichtlich Erwartungen und 
potentieller Vorbehalte zur Nutzung von KI in der Arbeitssuche, Arbeitsmarktintegration und 
Karriereentwicklung sowie (3) eine quantitative Evaluation von self-CREATE als 
Karriereintervention und Beispielanwendung von TreadEd.  

Ursprünglich war vorgesehen, mit der Durchführung dieser Studien bereits während der 
Projektlaufzeit zu beginnen. Im Projektverlauf zeigte sich jedoch, dass dies nicht realisierbar war, 
da die Studiendurchführung, vor allem die der Evaluation, eine hinreichend entwickelte und 
funktionsfähige Plattform TreadEd voraussetzt. Vor diesem Hintergrund ist die quantitative 
Evaluation für das Jahr 2026 vorgesehen. Auch die Fokusgruppenstudie steht in engem 
Zusammenhang mit der Implementierung des self-CREATE-Ansatzes sowie der zugehörigen 
Evaluationsstudie und setzt daher ebenfalls eine entsprechend fortgeschrittene Entwicklungsstufe 
der Plattform voraus. Ihre Durchführung ist folglich ebenfalls für das Jahr 2026 geplant und wurde 
bereits in Kooperation mit einem Partner abgestimmt. Die qualitative Interviewstudie wurde bereits 
durch ein positives Ethikvotum genehmigt und befindet sich aktuell in der Datenerhebung. Die 
Studie ist über mehrere Erhebungszeitpunkte hinweg angelegt und erstreckt sich daher über einen 
längeren Untersuchungszeitraum. 

Im Projektverlauf ergaben sich darüber hinaus zwei Abweichungen von der ursprünglichen 
Planung: Erstens erfolgt die Durchführung der qualitativen Interviewstudie infolge interner 
personeller Veränderungen im Forschungsteam ausschließlich in Deutschland und nicht, wie 
ursprünglich vorgesehen, zusätzlich in Australien. Diese Anpassung ist auf Veränderungen im 
Forschungsteam zurückzuführen, die sich aus internen regulatorischen Rahmenbedingungen eines 
Projektbeteiligten in Australien ergeben haben. Entsprechend werden die geplanten Interviews mit 
Teilnehmenden zu den Erhebungszeitpunkten innerhalb Deutschlands realisiert. Es ist davon 
auszugehen, dass die Studie weiterhin zentrale Erkenntnisse und Einsichten liefern wird und ihr 
wissenschaftlicher Beitrag nicht beeinträchtigt ist. In den beiden anderen Studien wirken die 
Projektmitglieder weiterhin wie ursprünglich vorgesehen mit.  

Zweitens wurde, wie oben beschrieben, für die quantitative Studie eine Anpassung der 
Rekrutierungsstrategie vorgenommen. Während ursprünglich während der Projektlaufzeit eine 
Rekrutierung in Deutschland und Australien geplant war, wird nun, aufgrund der zeitlichen Re-
Priorisierung der verschiedenen Arbeitspakete, Prolific (2026) herangezogen, um nach 
Projektlaufzeit die angestrebte Stichprobengröße zuverlässig zu erreichen. Die Datenerhebung 
über Prolific stellt ein in der aktuellen akademischen Forschung anerkanntes Verfahren zur 
Gewinnung qualitativ hochwertiger Daten dar (Peer et al., 2022; Porter et al., 2019). Die Plattform 
hat sich insbesondere in der Management- und angewandten Psychologieforschung etabliert, da sie 
transparente Vorauswahlverfahren (Prescreening) sowie Messwiederholungen ermöglicht und 
damit aktuellen methodischen Empfehlungen für Online-Panelstudien entspricht. Der Einsatz von 
Prolific bietet mehrere methodische und praktische Vorteile für die Evaluationsstudie: Die 
Plattform ermöglicht den gezielten Zugang zu schwer erreichbaren Zielgruppen, darunter Personen 
mit Migrations- und/oder Fluchthintergrund, über verschiedene Länder hinweg. Gleichzeitig 
erlaubt sie eine strukturierte Rekrutierung sowie die erneute Kontaktaufnahme von Teilnehmenden 
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für längsschnittliche Designs und bietet somit einen niedrigschwelligen und international 
anschlussfähigen Zugang. Darüber hinaus verfügt Prolific über etablierte Mechanismen zur 
Sicherstellung der Datenqualität. Dazu zählen Verifizierungsverfahren für Teilnehmende, 
Maßnahmen zur Qualitätssicherung sowie systemseitige Vorkehrungen, die den Einsatz 
automatisierter Antworten, etwa durch KI-basierte Systeme, erheblich erschweren. Auf diese 
Weise wird sichergestellt, dass die erhobenen Daten von realen Personen stammen und den 
Anforderungen empirischer Forschung entsprechen. 
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